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"89 (RanNLm45) vom zweiten Dombaumeister von Sankt

Veit, Peter Parler, beeinflußt wurden, ist
durch zahlreiche Zeugnisse belegt. Zur Anerkennung ihrer hochentwickelten
Leistungsfähigkeit hat Karl IV. ihnen 1378 die Infel des heiligen Eligius
geschenkt. Wie die anderen Gruppen von Künstlern und Gewerbsleuten
hatten sich auch die Prager Goldschmiede im XIV. Jahrhundert zu einer
festen Organisation vereinigt, ihre Satzungen sind von 1324, älter als die
der Plattner (1328)und der Maler (1348).Ferdinand I. bestätigte 1562 die
alten Zunftartikel und auch Rudolf II. tat 1596 das gleiche.

Wie es um die zur Ausstellung gelangten Königgrätzer Löffel und den
ebenfalls im dortigen Museum befindlichen Gürtel der Königin Elisabeth, der


